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Ferusprech-Aufchluß Nr. 82.

Jlnitlicber Cell.
Verordnung.

Anmeldung der durch die deutsch« Ardriterzentrale
angewvrdenen « »ländische« Arbeiter.

ilf Grund des § 9b des Gesetzes über den Belage-
ustand vom 4. Juni 1851 , sowie des Gesetzes vom

Dezember 1915 bestimme ich für den mir unterstellten
'drk und — im Einvernehmen mit dem Gouver-

auch für den Befehlsbereich der Festung Main ; :
ier Arbeiter, die von der deutschen Arbeiterzentrale

.jslanb angeworben worden sind, beschäftigt, ikt oer-
tet, diese innerhalb 48 Stunden nach ihrem Eintritt in
Arbeitsverhältnis der Polizeibehörde des Beschäftigungs-

r, und, wenn dieser vom Wohnort des Arbeiters verschie¬
bst, auch der Ortspolizeibehörde des Wohnorts anzu-

Die Anmeldung hat zu enthalten : Bor - und Zunamen
Arbeiters, Geburtsort , Geburtsdatum, letzten Wohnsitz
luslande, unter Bezeichnung des zuständigen Berwal-
bezirks, Name und Mohnsitz des Arbeitgebers , bei dem
Arbeiter eingetreten ist. sowie den Zeitpunkt des Em-
... Fenier ist der Anmeldung die mit der Photographie

von der deutschen Arbeiterzentrale in Berlin aus-
t Lrbeitcrlegitnnationskarte betzufügen. Soweit die

.j-rlegitimationskarte nicht beige füg.t werden kann, ist an-
>m, aus welchem Grunde die Beifügung unterblieben ist.
ste durch die Verordnung des ftellvertr. Generalkom-
* vom 7. Dtjcmber 1915 — Illb . Nr . 25 300/11 831

WiÄndete Meldepflicht der Arbeiter selbst binnen 12 Stun-
L(§ 1) und der Wohnungsinhaber (§ 3) wird durch die
Wende Bestimmung nicht berührt.
^Zuwiderhandlungen werden, falls die bestehenden Ge-
! keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen, mit Gefängnis
>zu einem Jahr bestraft. Beim Vorliegen mildernder
^nde kann auf Haft oder auf Geldstrafe bis zu 1500
k»erkannt werden. ,

fssiankfurt a. M .. den 23 , Januar 1917.

Ulb . Tgd .-Nr . 813/417.

Stellv . Generalkommando.
18. Armeekorps.
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t. : Verhinderung des Reichsmarkabflusses nach dem
Aaslande.

ater Bezug auf die Verordnung des stellvertretende«
ralkommandos vom 9. d. Mts . — lllb . 180/134 —

Mitgeteilt, daß das Reichsbänkdirettorium
1 r>) für den Reichsmarkverkehr mit Luiemburg
; b) für den allgemeinen Postscheckverkehr
->! allgemeine Genehmigung erteilt hat. Demgemäß ist
- Verordnung nicht auf den Verkehr Miss Luiemburg und

' allgemeinen Postscheckverkehrärtzu'wenden.
Zur Behebung etwaiger Zweifel wird ferner mitgrteilt,
Deldtransporte und -Verfügungen der Heeresitellen und

uurpchen Kassen z. B . für Löhnung»- und dergleichen
'« nicht  unter die Vertonung fallet und daher nicht

Äftymdern sind. \t^̂ ßlich liegt Veranlassung vor, darauf hinzuweisen,
-Zflftr 2 der erlassenen Verordnung sich nur auf di«

ahmen inländischer Personen und Firmen bezieht, da»
^WUgsrechi dee Ausländer ist absichtlich nicht eingeschränkt

Frankfurta. M., den LS. Januar 1917.
Stellv . Generalkommando

_ ' 18. Armaekorps.
^ r ib .Tgd .-Nr . 1567/473.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Auf Grund der Verordnung des Bundesrats , betreffend
-phorhaltige Mineralien und Gesteine, vom 30. Novem-
1916 (R . G . Bl . S . 1321 ), hat das Kriegsernährungs --

LU in der Bekanntmachung vom 3. Januar 1917 (R.
o Bl . C . 25 ) als zuständige Stelle , der e» obliegt , die
2 Bergung de» deutschen Mjrtschaftslebens mit Phosphor
2 fordern , die Kriegs -Phosphat -Gesellschaft m . b . H . in
Htliu bestimmt.

Nach ß 2 der Verordnung ist diese Stelle befugt:
1- auf fremden Grundstückenphosphathaltige Mineralien
- und Gesteine austzusuchen und zu gewinnen.
2-die Ueberlasfung bestehender Anlagen zur Aufsuchung

Gewinnung oder Aufbereitung phosphorhaltiger Mine¬
ralien und Gesteine zum Betrieb auf eigene Rechnung
6» verlangen.

Ich ersuch«, zur Vermeidung von Weiterungen in Zukunft
„den Phosphoritberabau betreffenden Verträge vor . ihrer

' ' Mehung der Kriegs -Phosphat -Gesellschaft — für den
Nass« , ihrer G . zästsstelle  Limburg an der Lahn,

"kkstratzr 18 — zur Kenntnisnahme und Aeutzerung Vorzü¬gen.
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Himburg , den 13. Februar 1917.
202 Ter L- ndrw.

Montag , den IS . Februar 19 »7.

An die OrtspoNzeibehörden des Kreises.
In letzter Zeit sind durch die Unachtsamkeit der Schäfer

(Privat - oder Gemeindeschäfer) wiederholt Schafherden beim
Ueberschreiten von Bahnübergängen von Zügen überfahrenworden.

Abgesehen davon , daß die Eigentümer der Schafe bei
dem jetzige,' hohen Werte der Tiere einen doppelt fühlbaren
Schaden erleiden, da Schadenersatz bei Fahrlässigkeit nicht
geleistet wird, ist der Verlust großer Fleischmencfenbei dem
zurzeit herrschenden Mangel an Nahrungsmitteln besonders
empfindlich.

Ich ersuche daher die Landwirte in geeigneter Weise
darauf hinzuweisen, daß es Pflicht eines jeden Besitzers
von für die Volkswirtschaft wertvollen Tieren ist, dafür
Zu sorgen, baß beim Ueberschreiten von Bahnübergängen
mit Viehherden oder Fuhrwerken wie überhaupt in der
Nähe von Bahnstrecken upd Bahnanlagen zur Vermeidung
von Unfällen besondere Vorsicht geübt wird. Gemäß § 79
Abs. 5 der Eisenbahn-Bau - und Betriebsordnung l Reichs-
gesetzblatt 1904 Nr . 47) dürfen größere Viehherden innerhalb
10 Minuten vor dem vermutlichen Eintreffen eines Zuges
nicht mehr über die Bahn getrieben werden.

Derjenige , dem die Aufsicht über die Tiere obliegt,
ist für das Betreten der Bahnanlagen durch Tiere verant¬
wortlich. (§ 78 Abs. 8 a. a. O .) Er wird sich ohne Schwie¬
rigleit in Zweifelssüllen , die bei dem zurzeit häufig wech¬
selnden Fahrplan die Regel bilden werden, mit dem nächste«
Bahnhof oder Bahnwärter wegen des Laufes der Züge
i« Verbindung setzen können.

Limburg, den 13. Februar 1917.
L. 286 . . Der Landrat.

A« di« Herren Bürgermeister de» Kreises
Betr . : Gestellung von Erntekommandos iJungmannschasten ).

Auch in diesem Jahre werden durch die Ernbehilfsar-
beiter-Arbeitsvermittlungsstelle bei der König!. Regierung zu
Düsseldorf, sogenannte Erntekommandos vermittelt. Die Ge¬
stellung erfolgt gegen Gewährung angemessener Unterkunft
und Verpflegung , sowie Erstattung der Reisekosten.

Ich ersuche, die Landwirte hiervon in Kenntnis , zu setzen
und mir bis zum I . n. Mts . mitzuteilen, ob und welche
Hilfskonrmandos für die diesjährige Frühjahrsbestellung ge¬
wünscht, und für welche Zeit . sie erforderlich sein werden.

Falls mir bis zu dem gesetzten Termin bezügl. Mträgp
nicht zugehen, nehme ich an, daß auf die Gestellung von

!Erntekommanbos verzichtet wird.
Limburg, den 13. Februar 1917.

L. 94 . Der Landrrt.

Auf die im Regiemngs -Amtsdlatt vom 3. Februar
d. Js .. Nr . 5, S . 27 , abgedruckte Bekanntmachung, betr.
Handverkaufstare für Krankenkassen vom 26. Januar d. Js ..
weife ich hin mit dem Hinzufügen, daß Sonderabzüge g- gen
vorherige portofreie Einsendung des Betrages von 50 Pfg.
von Herrn Apotheker Friedrich Dieterichs in Frankfurt a. M .-

i West ' — KMto 4245 bei dem Postscheckamtin Frankfurt
«, M . —- bezogen werden können.

Ich «rache noch besonders darauf aufmerksam, daß auch die
Besitzer der ärztlichen Hausapotheken die in Frage stehenden
Bestimmungen zu beachten und sich dieselben für ihre Akten
zu beschaffen haben.

Limburg, den 14. Februar 1917.
L. 305 . Der Lanbrat.

Nichtamtlicher Lei !.
Der Tanchbootkrieg.

Gute Arbeit unserer Tauchboote.

Kein Handelsschiffsverkehr mehr in der Nordsee.
Berlin,  17 . Febr. (W.T/B .) Es wurde veröffent¬

licht. daß ein Unterseeboot Schiffe von insgesamt 35 000
Bruttoregistertonnen versenkt habe. Hierunter befanden sich
folgende bisher in der Presse nicht genannte Schiffe : Dcr
englische Dampfer „ Gravina " (1142 Bruttoregistertonnw -).
Ladung Südfrüchte ; der italienische Segler „ Maria " (1082
Bruttoregistertonnen ) mit Kaffee nach London ; der schwedische
Segler „Hugo Hamilton " (2536 Bruttoregistertonnen ) mit
einer Ladung Salpeter.

Unter den übrigen Schiffen war ein Dampfer von 4500
Bruttoregistertonnen mit Kriegsmaterial im Werte von 60
Millionen Mark nach Aegypten , ein Dampfer von 8200
Bruttoregistertonnen mit Stückgut nach Australien, ein Segler
von 2000 Bruttoregistertonnen mit Kohlen nach Frankreich
und ein Dreimaster-Vollschiff von 2700 Bruttoregistertonnen,
das Salpeter nach Bordeaui führte. Es wurden 18 Ge¬
fangene eingebracht, darunter vier Kapitäne.

Ferusprech-Aufchluß Nr. 82. 80 . Jahrg.
Ferner wurden neuerdings als versenkt gemeldet drei

Dampfer mit 9600 Bruttoregistertonnen und sechs Fischer¬
fahrzeuge mit 900 Bruttoregistertonnen.

Bemerkenswert ist noch, daß eine Reche der aus der
Nordsee zurückgekehrtenUnterseeboote gemeldet hat, daß sie
in der Nordsee keinen Handelsschiffsverkehr
anaetroffen haben.

Versentt.

London . 16. Febr. (W .TM .) Lloyds inrldet: Der
englische  Dampfer „ Longscart" (2777 Bruttoregifter-
tonncn ), das Fischerfahrzeug „ Mary Bell " und der eng¬
lische  Segler „ Perey Roy " sind versenkt worden.

Rotterdam,  16 . Febr. (W .TV .) Der belgische
Dampfer „Egypte " (2412 Tonnen), der französische
Dampfer „ Mont Vantouri " (3233 Tonnen) und der fran¬
zösische  Dampfer „Ainee Maria " (327 Tonnen) sind ver¬
senkt worden.

Paris,  17 . Febr. (W .TV .) Meldung der Agence
Havas : Der frantzö fische  Dampfer „Hermine" (3810
Bruttoregistertonnen ) ist versentt worden, die Besatzung ist
gerettet.

London,  17 . Febr. (W .T.B .) Lloyds meldet : Der
Segler „ Friendship" aus Brirham und das Daggerschiff
„Leven " wurden versenkt.

.■, . ,4  fi -»:- '•> ... . i. V '* i2 ‘ ..
Haag,  17 . Febr. (zf.) Reuter meldet aus London:

Die englischen  Dampffchiffe „Greenland" (1753 Tonnen ),
„Cynanite ", (564 Tonnen ), „Hopeinoor" (3740 Tonnen) und
„Asten " (1156 Tonnen ), sowie der'Trawler „Belvoir Castle"
(221 Tonnen ) wurden versentt.

Kristiania,  17 . Febr. (W.T.B .) Die norwegische
Gesandtschaft in Paris drahtet : Der norwegische  Dampfer
„Nordkap " (322 Bruttoregeftertonnen ), von Bilbao nach Nan¬
tes mit einer Ladung Hufeisen unterwegs, ist am 12. Februar
ohne Warnung . 12 Meilen vom Land entfernt, versentt
worden . Bon der Besatzung von elf Mann sind vier am
13. Februar in Talmont gelandet. Das Schicksal,der anderen
ist unbekannt.

Bern,  18 . Febr. (W .TV .) Mailänder Blätter mel¬
den aus Palma (Mallorca ) : Ein österreichisch-ungarisches
Tauchboot hat den italienischen  Dampfer „Oceania"
(4217 Bruttoregistertonnen ), versentt. Die Besatzung wurde
gerettet.

H aa g , 18. Febr. (zf.) Reuter meldet aus London .'
Die englischen  Dampfschiffe „ Marie Leonhards (1466
Tonnen ). „Marion lDawson" (2300 Tonnen) und „Queens»-
wood" (2701 Tonnen ) wurden versenkt. Die Mannschaften
der „ Marion Dawson " und der „Queenswood " wurden ge->
rettet. - •' . ; V,

Di « Fahrt des „ Westerdijk". -
Berlin,  l8 . Febr. (W. T . B ) In der Abendaus¬

gabe des , Nieuwe Courant" vom 16 Februar wird die An¬
kunft des holländischen Dampfer« , Westerd,jk" aus England
als rin Beweis dafür bezeichnet, daß die Möglichkeit bestehe,
der Gefahr im Sperrgebiet zu entgehen. Hierzu ist festzu-
stellen: Dem Dampfer »Westerdijk, der mit einer Ladung
von für die holländische Regierung bestimmtemGetreide, von
den Engländern l '/, Monate lang in Stornoway festgehalten
wurde, ist auf Antrag der holländischen Regierung von
der deutschen Seekriegsteitung freie Reise  nach Holland
zugestanden  worden . Es wurde alles gcian, ihm sichere
Fahrt nach dem Bestimmungshafen zu ermöglichen- Solche
Meldungen , wie dir des „Njxuwx Courant- , können nur da¬
zu dienen, neutrale Dampfer zu verleiten, das Sperrgebiet zu
befahren und dadurch in unverantwortlicher Weise Schiffe und
Besatzung in ernsteste Gefahr zu bringen.

Die Wirkungen in Frankreich.
Bern,  18 . Febr. (zf.) Während der „Temps"

gestern behauptete . ,die Durchschnittszahl der in französischen
Häfen ein- und ausfahrenden Schiffe sei seit der Verschärfung
des Tauchbootlrieges unverändert geblieben, gibt das Blatt
heute mit anderen französischen Zeitungen eine offiziöse Mit¬
teilung wieder, dft zugesteht, daß die Zahl der in französischen
Häsen verkehrenden Schiffe in der Woche vom 4. bis 10.
Februar von 109 auf 92, also um 16 Prozent gesunken ist.
Der „Temps " versuckt allerdings, dieses Fallen dem
„starken  O stw i n d'^ zuzuschreiben, der jene Wochen ge¬
herrscht hat . '

Der Eindruck 1« Norwegen.
Kristiania,  17 . Febr. (W.T.B .) Die zuletzt ge¬

meldeten großen Erfolge deutscher Unterseeboote verfehlen nicht,
hier großenEindruck zu machen,  was teilweise auch in
der Presse zum Ausdruck kommt durch große Kopfüberschriften
wie : „52000 Tonnen im Laufe von 24 Stunden versenkt".



Die Wirkung auf den amerikauifchen
Eisenbahn oerlehr.

Amsterdam,  18 . Febr . (TU .) Nach den letzte«
Meldungen aus Amerika ist die Lage im Allgemeinen unver¬
ändert . United Preß berichtet aus New Park , daß sich die
deutsche llnterseebootsblockade mehr und mehr geltend mache
und eine gewaltige Verwirrung , im Eisenbahn -Verkehr in
den Oststaaten Hervorrufe , deren Folgen eine riesige Preis¬
steigerung der Lebensmittel usw. seien.

Das machtlose England.

Kopenhagen,  17 . Jan . „ National Tidende " schreibt
unter der Ueberschrist „ England und der Unterseebootskcieg " :
Der verschärfte deutsche oder richtiger deutsch-österreichische
llnterseebootslrieg habe eine starte Erregung ! in Frankreich
und ganz besonders in England sowie ^ .hlreiche Erörtep
rungen hervorgerusen . Die englischen Staatsmänner ver¬
suchten, die Stimmung durch die Erklärung zu beruhigen,
dag Techniker und Marinebehörden ihren ganzen Scharf¬
sinn ausböten , um Mittel gegen die Unterseeboote zu finden,
und sie versicherten, solche Mittel würden gesunden werden.
Ader die öffentliche Meinung liehe sich durch diese Ver¬
sprechungen nicht beruhigen , und sogar der englische Marine-
minister sprach sich sehr pessimistisch über den Ernst der Lage
aus . Man muh von vornherein daran zweifeln, daß die
Aufgabe gelöst wird oder überhaupt gelöst werden kann.
Man hat Grund , zu glauben , daß die deutschen Unters « -
Boote auch nicht ganz ihre Aufgabe wurden lösen können.
Dir wenigen Tage seit dem Inkrafttreten des uneingeschränk¬
ten deutschen Unterseebootskrieges hätten aber bereits gezeigt,
wie gefährlich die Schiffahrt von und nach England fei.
Die Neutralen würden kaum ihre Schiffe durch das Befahren
der verbotenen Zone den Gefahren ausfctzen, und wenn auch
die englischen Seeleute den Gefahren trotzen iverden, wird
die Zufuhr nach England , dar keineswegs reichlich mit Le¬
bensmitteln versehen scheint, doch erheblich abnehmen . Die
englischen Zeitungen sprechen sich auch recht pessimistisch aus.
Vielleicht fordert man in England , daß die englische
Flotte ' mjt größerer Energie auf treten solle.
Sicherlich würde die englische Flotte , wenn sie hie drntsche
vernichte, auch -sich der deutschen Kriegshäsen bemächtigen
oder sie wenigstens effektiv blockieren können. England könnte
dann von allen Sorgen wegen der 1lnterseebootgpfa .hr be¬
freit werden . Aber es ist kaum wahrscheinlich, daß die eng¬
lische Marineleitung einen sv gefährlichen . Versuch
wagen wolle oder könne. Man suche also nach anderen Aus¬
wegen , und es tauchten immer neue Vorschläge auf . Die eng¬
lische Regierung habe nur mit Lord Beresfords Hilfe die
Stimmung zu beruhigen gesucht. Er äußerte sich sehr be¬
ruhigend , und die im Namen ' der Admiralität abgegebenen
Erklärungen Lord Lyttons klangen verheihend . Man erhalte
aber wohl auch aus Beresfords wie aus Lyttons AeuHe¬
rungen eigentlich den Eindruck, dah es der englischen Admi¬
ralität noch nicht gelungen sei, wirklich befriedigende Mittel
zur Bekämpfung der deutschen Unterseeboote zu finden.

Englischer Schwindel.
Kristiania,  17 Febr . (W.T .B ) ..Aftenposten" ver¬

öffentlicht in der gestrigen Abendnummer ein Telegramm seines
Londoner Korrespondenten in auf ästiger Form , wonach mau
m England sitzt der Ansicht sei, Herr über die U Boots -Ge¬
fahr geworden zu sein. Allerdings würde die Zahl der ver¬
senkten und gekaperten U Boote geheim gehalten . ES sei nur
eine Frage der Zeit , wann , die Schiffahrt wieder ohne Ge¬
fahr ausgenommen werden könnte. Dazu bemerkt da- Wölfische
Bureau .: Daß die verantwortlichen englischen Kreise, wenn
sie aufnchktg find, tatsächlich ganz ander - denken,  wir
dem Londoner . Korrespondenten des „Aftenpoften " erzählt
worden ist, ist au « zahlreichen Nachrichten bekannt. Wenn
fie jetzt durch die vor «inigeu Tagen begonnene Verheimlichung
von Nachrichteü über Handelsschiffsoerluste ihr eigene- Pu¬
blikum glauben machen wollen, die U-Boot Gefahr sei gebannt,
wird dieses bald eine große Enttäuschung erleben. Bon einer
Versenkung von Unterseebooten fest dem 1. Februar ist in
Deutschland an maßgebender Stelle nicht da - mindeste
bekannt, und noch ungeschickter ist die Behauptung , daß deutsche
U-Boote gekapert wurden . Es kann nicht oft genug gesagt wer¬
den : . Wer sich ins Sperrgebiet begibt, kommt darin um.

Deutscher Tagesbericht.
Großes Haupuquartier,  17 . Febr . (SB T. B.

Amtlich .)

Westlicher K ri «gss cha«p intz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnppeecht

An der Attois -Front und im Somme -Gebiet , besonders
auf beiden Ufern der Ancre , erreichte der Artilleriekampf be¬
trächtliche Stärke . An mehreren Stellen werden englische
Erkundungsabtellungen , südlich von Miraumont ein nach
Trommelfeuer einsetzender ftärkerer Angriff abgewiesen.

Heeresgruppe Kronprinz.
An der Aisne , westlich von Berry -au -Bac und in der

Champagne , südlich von Ripont , schlugen französtsche Vor¬
stöße fehl.

Unsere Fliegergeschwader bewarfen wichtige Anlagen
hinter der feindlichen Front ausgiebig mit Bomben . An
der Somme flogen mehrere Munitionslager der Gegner in
die Luft ; Knall und Erschütterung waren bis St . 2uent>
wahrnehmbar.

Oeftlicher Kriegsschauplotz.
Heeresgruppe des Erneralfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayer ».
Bei Jlluit , südwestlich von Luck, bei Zborow , südlich von

Brzezany und südwestlich von Ctanislau scheiterten russische
Unternehmungen . .

Front des Generaloderftea
Erzherzog Josef

Auf den Höhen des Ojtoztales haben sich seit Morgen¬
grauen Kämpfe .entspannen.

Bei der •

Heeresgruppe de » Generalfrldmnrlchnlli»
»o « Mackensen

und an der mazedonischen Front hat sich die Lage bei ge¬
ringer Gefechtstätigkeit nicht geändert.

Der erste GeneralqwartierineisLer:  Lndeadorff.
Großes Hauptquartier,  18 . Febr . (SB. T . D.

Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht.

Nack lebhafter Feuervorbereitung versuchten starke eng¬
lische Erkundungsabtellungen nördlich von Armentieres und
südwestlich von Lille , sowie nördlich des La Bassee-Kanals
und bei Ranfart in unsere Gräben zu dringen . Sie sind teils
in Nahkämpfen , bei denen Gefangene in unserer Hand blieben,
teils durch Feuer abgewiefen worden.

Nach dem Scheitern seines Angriffs südlich von Mirau¬
mont am 16. Februar abends verstärkte der Feind die Nacht
hindurch seine Artilleriewirkung und griff auf beiden Ancre-
Ufern am Morgen erneut an . In den tagsüber andauernden
roechselvollen Kämpfen machten wir 130 Gefangene , erbeu¬
teten 5 Maschinengewehre und überließen dann dem Gegner
unsere vorderen Trichterstellungen.

Südlich von Pys wurde ein heftiger englischer Angriff
zurückgeschlagen; alle Stellungen sind gehalten.

An der Oise bei Dreslincoutt brachte uns rin Vorstoß
14 Gefangene ein.

Heere,grnpp « Kronprinz.
In der Champagne lagen die neuen Stellungen südlich

von Ripont , auf dem Weftufer der Mosel unsere Gräben
im Priesterwaldc unter lebhaftem Artillerie - und Minen-
werfer -Beschuh ; Angriffe kamen in unserem Vernichtungs¬
feuer nicht zur Ausführung . '

In der Nacht zum 17. Februar bewarf eines unserer

Luftschiffe Stadt und Hafen von Boulogne
Bomben.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe de , Geueralfeldmarsch,,.
Prinz Leopold von Bayern . 1

An der Lawkessa, südwestlich von Dünaburg,
~L— - — v: - - v

Stohtruppen in die russischen Linien und führten etvTü
Gefangene zurück.

Front des Gene raloberften
Erzherzog Josef

In den Bergen nördlich des Oitoz -Tales stelle
Russe den Angrffs ein, nachdem seine ersten Sturmwetẑ l
unserem Abwehrfeuer zurückgeflutet waren.

Heresgruppe des Gencralfel dmarsch ^n
von Ma ckensen

Nichts neues.

Mazedonisch « Front. - -- ■
Nördlich des Doiran -Sees wurde eine englische

pagnie . die gegen unsere Posten oorging , durch Arti^
feuer vertrieben.

Der erste Generalquartiermeister : L « dend » rff

Der Abend bericht.

Berlin,  18 . Febr . Abends . (SB. T . B . Ämtlit
Besondere Ereignisse sind nicht gemeldet worden.

Erfolgreiche Marineflieger.
Berlin.  17 : Febr . (W .TL5 . Amtlich.) Deutsche

rineffugzcuge belebten in der Nacht vom 15. zum 18.
bruar den Flugplatz 21 . Pol bei Dünkirchen und Coryde
Bomben . Anschläge in den Gebäuden dxr Flugplatzanh
wurden beobachtet . Ferner griff ein Wasserflugzeug che in
Downs liegenden Handelsschiffe mit 20 Bomben an.
liche Flugzeuge sind zurückgekehrt.
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Türkischer Tagesbericht«

6 . Febr . (W.T .B .)K o n ft a u t i n o p e l,
stabSbcrichl.

Tigris front:  In der Nacht zum 15. und
Morgen des 15 . Februars wurde sehr lebhaftes Artillnich
gegen unsere Stellung südlich des Tigri « gerichtet. Ei,
rauf unternommener Angriff de» Feindes gegen »nsireu r,
Flügel wurde abgeschlagen Ein . Teil unserer Stell»,
wnrde b̂efehlsgemäß geräumt , um »nötige Verluste zu
meiden.

P r r s i s che F r o n t : Nordöstlich von Hamada » «
ein feindlicher Angriff abgeschlagen, ebenso wurde aarä
lich von Pidjar eine feindliche Kavalleric -E - kadrou zerfin
, An den übrigen Fronten kein meldenswerteS Ereigvit

Zu den Kampfe » im Weste « .
Berlin,  17 . Febr . Zu den Kämpfen bei Atz

schreibt der „ Lokal-Anzeiger " : Ripont liegt in ver
zwischen Reims und Verdun . 'Seine Hauptbedeutung
wohl darin , daß eis Durchstoß zwischen Reims nnd V«!
an dieser Stelle die große Bahnlinie Verdun —St . Mench
—Reims —Patts treffen , d. h. Verdun , selbst wenn &
durch neue weiter südlich geführte Bahnlinien eine wert»
Verbindung gewonnen haben sollte , empfindlich schck
würde . Es ist natürlich keineswegs verbürgt , daß die b>
Champagne entbrannten Kämpfe von größerer Bede,
sein werden , aber das Ergebnis des ersten Kampftag «;
uns weitere Effolge an dieser Stelle erwarten . Jtt >e«
gibt er uns die höchst angenehme Genugtuung , daß wir
wieder in der Offensive befinden.
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Der Borstotz am Drtzfwiatysee.
Am 12. Februar führten starke Sturmtruppeil

Bataillons einen vollkommen geglückten Handstreich
die bei Dorf Nurwianczy , drei Kilometer südlich 'des
fwiaty -Sees , gelegene russische Stellung aus . Sie zieht]
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Die Herrin von Retzbacb-

32)
Roman von H . Eourths - Mahler.

.(Nachdruck verboten.)
Er hatte Fräulein Holdchen und Binchen , die er übrigens

heute auch das erste Mal in seinem Leben sah, rücksichtslos!
von Doktor Haffners Seite gedrängt , sobald er gehört hatte,
daß dieser der Testamentsvollstrecker war . Er hielt ihn
kampfhaft an einem Knopf des Rockes fest. Diese ge¬
walttätige Angewohnheit haben viele Menschen, die gewohnt
sind, daß man ihrer Ünterhaltungsgabe nicht freiwillig , stand¬
hält.

Oberst Uechteritz schrie nun mit seiner knarrenden Stimme:
„Also Sie sind der Testamentsvollstrecker des seligen

Malte , Herr Doktor ? Hm ! — Freut mich sehr. Sie
wissen natürlich , was das Testament für Bestimmungen ent¬
hält ? Hm, was ? Na ^ ja , machen Sie man keine Sperenzien,
das wissen wir ja . Sie wissen natürlich genau Bescheid.
Und mit der Verwandtschaft , ich bin doch wohl so ziem¬
lich der Nächste und habe die meiste Aussicht, hm ? Denn
der Vetter von Malte , der ihm die Braut weggefischt hat.
der kann sich natürlich das Maul wischen, hm ? Kann ich
dem seligen Malte nicht verdenken. War ja seit der Affäre
ein höllisch zugeknöpfter Herr ! Hundert Briefe habe ich
ihm geschrieben und ihm auseinandergesetzt , dah wir doch
sozusagen die nächsten Verwandten sind, und daß ich auch
alein stehe in der Welt . Wir hätten doch ganz gut zu-
kammen hausen können, hm. und auf die Weiber schimpfen,
bin ja auch Junggeselle . Wer nicht einen Bttef hat er mir
beantwortet , nicht einen, was sagen Sie dazu , hm ? Wer
natürlich hat er mich für meine Anhänglichkeit in erster
Linie bedacht, hm ? Reden Sie doch, Doktorchen ."

Er hatte Doktor Haffner noch gar keine Zeit zu einer
Antwort gelassen und sein Gesicht nahm eine beängstigende
Farbe an . Doktor Haffner wußte nicht, wie er sich von
ihm befreien sollte . f

„Das wird sich ja alles morgen bei der Testchments-
eröffnung finden , Herr Oberst ."

„Hm . na ja ! Wer so einen keinen Wink , verstehen
Sie , würde mich erkenntlich zeigen. Wenn ich Retzbach er-

ben sollte , woran ich gar nicht zweifle, dann sollen Sie
meme Geschäfte führen . Ueberhaupt , noblesse oblige . ver-
tchen Sie, . Dokterchen . Na , man Farbe bekennen, hm ?"
Mund sorkastisches Lächeln spielte um Doktor Haffners

„Geduld bis morgen , Herr Oberst , ich bin weder be¬
rechtigt noch verpflichtet , über das Testament Auskunft zu
geben , bevor es eröffnet ist. Und nun , bitte , haben Sie
die Güte , meinen Knopf loszulassen. Ich möchte mich um
die beiden Damen kümmern ."

„Ach, Unsinn , die beiden alten Damen sind ja schon die
Treppe hinauf , lassen Sie sich blaß mit denen nicht ein,
Dokterchen. Das sind ein paar gräßliche alte Weiber , fallen
ui Ohnmacht , wenn einer niest und lutschen in einem fort
Pfefferminzplätzchen , wo ick die doch nicht rischen kann."

Doktor Haffner befreite sich aber nun energisch, selbst
auf die Gefahr hin, seinen Nockknopf einzubühen und ver¬
schwand fluchtartig im Salon , wo er Billachs und Lothar
gelassen hatte.

Oberst von Uechteritz sah ihm wütend nach.
„Na , der fliegt raus , wenn ich hier etwas zu sagen habe,"

dachte er erbost . Und dann schrie er den wartenden Diener
an , ihm sein Zimmer zu zeigen. Er hatte , ttotzdem er bereits
an der Mojorsecke gescheitert, und den Titel eines Obersten
nur als Pflaster auf die Wunde erhalten hatte , noch immer
den schnarrenden Kommandoton , als habe er ein ganzes
Regiment vor sich.

Frau Brigitte Enge ! hatte inzwischen die beiden drolligen
Stiftsdamen nach ihrem Zimmer geführt . Sie waren nun
allein . Frau Engel hatte ihnen gesagt , dah die Abendtafel
in einer Stunde stattfinden würde und dah auch die anderen
Herrschaften daran teilnehmen würden.

Fräulein Binchen zog nun sorgsam und sachte ihre
schwarzen Filethandschuhe vor dem Toilettetisch ' aus . Da
kam Fräulein Holdchen zierlich und lebhaft aus dem Neben¬
zimmer herübergeflattert.

„Ach, Binchen , dies Retzbach ist doch ein wundervoller,
alter Herrensitz , ich bin ganz außer mir vor Entzücken !"
rief sie mit ihrem schwachen, heiseren Stimmchen in den
heisersten Tönen.

„Ja , Holdchen, wunderhübsch ist es hier . Aber
rege dich nicht auf und bewege dich nicht so schnell,
habe solche Angst, dah unsere Kleider nicht aushaü
Seide ist so brüchig."

„Ich bin schon vorsichttg, Binchen . Die paar
hält die Seide schon noch aus . Und wenn sie ein A!
bekommt , stopfen wir es fein und garnieren die
darüber ."

„Du bist immer ein bißchen leichtsinnig, Holdchen.
du eben so schnell hcrüderkamst , konntest du leicht ar
Türklinke hängen bleiben ." r

„Ach, Binchen , wir Kälten uns doch ein neues
Kleid anfchaffen sollen."

„Wer Holdchen, wo uns schwarz so schlecht kleidet
wo wir doch erst neue blaue Kleider vor zwei Jahren»
schafft haben . Ich sage ja , du bist so leichtsiimig.
hatten ohnedies so viel Unkosten. Denke doch, die -
allein kostet dreißig Mark für uns beide. Da müsse«
lange sparen , bis wir das wieder verschmerzen können. ^
ist unser gemeinsames Taschengeld von drei Monaten

„Ach , Binchen , vielleicht hat uns Malte von Sie!
ein kleines Legat ausgesetzt," seufzte Holdchen, itp
hoffnungsvoll . f

Binchen seufzte auch.
„Herrlich märe das , Holdchen. Wenn es nur ei«

hundert Mark mären . Damit würde keiner der andere«
allzusehr geschädigt, und uns . täte es doch so g«rt
Aber weiht du, jetzt wollen mir doch auspacken."

„Ja , das wollen wir tun, " pflichtete Holdchen
wollte sich in jugendlichem Eifer an die Arbeit ^

Binchen hielt sie entsetzt, zurück
„Aber , Holdchen l.  Du willst dir wohl das ganze

verderben . Warte doch, wir ziehen die Kleider auf
unsere Morgenröcke an , bis wir fertig find. Die rj
haben ohnehin auf der Reif« so sehr gelitten und des
Oberst hat mir im Wagen immerfort drauf getreten- \

Tie halfen sich nun gegenseitig sorgsam aus ^
fahrdeten Kleidungsstück. ■!

„Fandest du den Herrn Oberst eigentlich nett , BinE
fragte die jüngere Schwester zaghaft.

(Fortsetzun , f»!<"
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1 ^ 1 ^item beherrschenden Höhenrücken in einem Hügelgelände
Pr . di- Ntssischen Unterstände mären geschickt in zahlreichen
Ll 'gketten eingeschoben und gegen unsere Sicht gut gedeckt.

erreichte sie unser vorzüglich geleitetes Artillerie - und
W ..eim>e^ Erfeuer und lichtete die Gcabenbesatzung so stark,
R ' es unseren Sturmiruppen mit unerheblichen Verlusten

das 300 Meter lantzp Vorgelände m unaufhalt-
k" Anlauf zu überwinden . Dir erste und zweite russische

wurde üderrannt und während unsere Artillerie ihr
gewandt vorverlegte , gelang es den Stürmenden , die

A ' ihrein Vorwärtsdrang kaum zu halten waren , noch 400
tGcter ohne Befehl über die zweite Linie herauszudringen.
^merkenswert war die Heldentat eines einzelnen Mannes,
-juc mittels Handgranaten 22 Gefangene zurückbrachte . Die

i^ lssischen Verluste sind hoch da die Stellungen , in der
! mehrere Kompagnien lagen , stark besetzt waren . Nicht nur
- Koibereitungsfeuer unserer Artillerie und der Minenwerfer.

noch unser Verfolgungsfeuer ritz ganze Reihen der
Überraschten und fliehenden Russen nieder . Der Zweck un-

' sjrer Unternehmung war ein Einbruch in die russische Stellung,
jje hier am stärksten angelegt und befestigt war und die Zer-

Prung des Materials und der Verteidigungsanlagen . 90
Hcfangene und 1 Maschinengewehr brachten unsere Leute als
Keule zurück. Ihre Stimmung ist über das gelungene Unter-

IZiehmen, das ihnen wieder einmal im langen Stellungskrieg
I -Helegenheit bot . ihren ungebrochenen Angriffsgeist zu de-
fpeisen , ausgezeichnet . Der Divisionsführung , die den Vor-

ßotz so vorzüglich vorbereitet hatte , datz er uns fast gar keine
Opfer kostete , gebührt vor allem der Dank.
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vrr Brud * mit Amerika.
J>iauftnf}  und Prefie.

Haag,  18 . Febr . (zf .) Der „ Nieuwe Rotterdamfche
Lourant " meldet aus London : „ Zenttal News " berichtet
aus Washington : . Der Vorsitzende der Kommission für aus¬
wärtige Angelegenheiten , Stone , erklärte gestern im Senat,
Latz sich die großen Blätter zweifelsohne miteinander ver¬
schworen haben , um die Vereinigten Staaten zu zwingen,
eine feindselige . Haltung gegen dir kriegführenden Parteien
anzunehmen . Diese Erklärung erfolgte bei der Erörterung
eines Gesetzentwurfs , wonach die Personen mit Strafe be¬
droht werden , die durch falsche Erklärungen beabsichtigen , dir
Beziehungen zu auswärtigen .Regierungen zu stören , oder die
Verfügungen der Vereinigten Staaten zu vereiteln . Wenn
sich die gemeldete Freilassung der amerikanischen Matrosen
der „ Parrowdale " als richtig erweist , so wird die jetzt herr¬
schende Spannung mit CZcutschland bedeutend adneh-
men und in papfisttschen Kreisen wttd selbst behauptet , datz
bi- Entscheiduna über .die Bewaffnung amerikanischer Kauf¬
fahrteischiffe von dem Resultat der Unterhandlungen über hie
Freilassung dieser Mattosen abhängt . Außerhalb dieser Kreise
bezweifelt man Lies jedoch stark und erklärt , datz die deutsche
Blockade es sei. die die Haltung des Präsidenten bestimmen
werde , und nichts anderes.

Kristiania,,  18, .Febr . (jf .) Aus Washington wird
hierher gemeldet : Im Gegensatz zu der Meldung ^der „ Zentral
News " , datz die Fried ensag itatio  n nn Kongretz in
Len letzten Tagen beträchtlich Terrain gewonnen hat , sicht

. „New Port ' World"  die Fliedctrsaussichten pessimistisch
M und verlangt in schaffen Worten , Wilson müsse die 'Tat¬
schache erkennen , daß zwischen Amenka und Deutschland bereits
Kriegszustand eingetteten sei. „ New Port Herald " krittsiert,
datz die diplomattschr Verbindung mit Oesterreich -Ungarn
noch nicht abgebrochen sei. - - . -

irrNäruug «« ves Schweizer Buuvcsrats
Batet-  18 Febr (*?. > Der schweizerische Bundes¬

kat vriöffililtichl folgende . Mitteilung.

Die aus die Wiederaufnahme von Verhandlungen der
vw damirikavischrn Und deutschen Regierung bezüglichen
Jchrtkr « de« H ^ rn 'Ministers Ritter rn Washington find
ohne Auftrag  des schweizerischen BundeSratS oder des
politischen Departements unternommen worden . Ueber den
Inhalt des Korrespondenzen zwischen Berlin und Washington,
die von der BundrSbehSrdr lediglich vermittelt werden , können
begreiflicherweise hier keine Mitteilungen gemacht werden.

Der BundcSral hat beschlossen , sich mit den an der Ver¬
proviantierung Betg -ens und der besetzten französischen Depar.
keweutS interessierten Staaten in Verbindung zu setzen zur
Ersetzung der amerikanischen Mitglieder der spanisch -amerika-
mschen Brrvroviantierungskomission , die infolge der jüngsten
potitischro Ereigniffe aus derselben ausgeschieden sind , durch
schweizerische Vertrauensmänner . wenn solches gewünscht wird.

Propliezetrrvgen von Deutschlands wirtschaft¬
lichem Zusammenbruch.

Die Presse der Entente behauptet wieder einmal , datz
der wirtschaftliche Zusammenbruch Deutschlands nun unmittel¬
bar bevorstehe . Da sei daran erinnert , wie oft diese Be¬
hauptungen schon in den ersten Monaten des Krieges auf-
getaucht , sind . Ein paar zufällige Pressestimmen können das
veranschaulichen.

So schreibt der „ Temps " vom 29 . 11 . 1914 : „ In
Deutschland gibt es 2 Millionen Arbeitsloser . Der Klein¬
handel ist ruiniert . Heber 40 Prozent aller Hypotheken
and gekündigt , da keine Zinsen mehr gezahlt wurden ."

„Ällgemeen Handelsblad " vom 5 . 11 . 1914 berichtet nach
v..Economist " : „ Die ' deutsche Währung könne nach einem
Kriegsjahr nur noch 56 .5 Prozent des Nennwertes haben.
Die Folge sei für 'Deutschland vernichtender , als eine neue

Gliche Armee ."

lgt.i

§L . „ Figaro " vom 17 . 12 . 1914 : „ Nach einem Vortrag des
Elsässers Paul Müller in der „ Societe d 'Acriculture " : In
Deutschland herrsche binnen kurzer Zeit Hungersnot ."

„ - „ Journal " vom 20 . 12 . 1914 : „ Nach E . Thery im
i.Eeonomeste Europeen " : Die deutschen Vorräte reichen nur

8 bis 9 Monate . Infolge schlechter Ernte stehe Anfang
Sommer 1915 völliger Mangel in Aussicht ."

M ..Matin " vom 14 . 1 . 1915 : „ Nach Edmond Thery steht
»er finanzielle und wirtschaftliche Zusammenbruch Deutsch-
mnds dichr bevor . ( Rede in der Budgetkommission .) "

Mißbrauch ver Lazarettschiffe.
So sra,  17 Frbf . kW T .B .) Der völkerrechtswidrige

Mißbrauch der Roten Kreuzflagge und von Lazarettschiffen
t ' ttns unserer Gegner wurde von neuem durch die AuSiagcn

rares hier in Gefangenschaft befindlichen Unteroffiziers be^

ftätigt . Nach seinen Angaben ^ beförderten der Dampfer
„Mustapha II “ und daS Lazarettschiff „ La France"
Truppen und Munition unter der Roten Kreuzflagge und
englische Rote Kreuz Kraftwagen an den Dardanellen
drachrcu Munition an die vorderen Linien . Der
Unteroffizier bezeugte ferner , daß es bei den Alliierten all
gemein üblich sei, Munition aus Sch -ffen unter der Genfer
Flagge zu befördern und daß die zwischen Marseille und Sa-
lonik verkehrenden Transportschiffe sie abwech elnd bald als
Hilfskreuzer unter häufiger Arnderung ihres Aussehens führen.

Amerikaner als Teilnehmer an der Petersburger
Konferenz.

Die „ Nowoje Wremja " vom 30 . Januar bringt einen
Bericht über die Sitzung des „ Sonderausschusses für Trans-
porffragen " , der zum Schluffe einen sehr beachtenswerten
Absatz über amerikanische Teilnehmer an der Petersburger
Verbandskonferenz enthält . Dieser Absatz fehlt in dem Be¬
richt der offiziellen „ Torgowo -Promyschlennaja Gaseta " über
die gleiche Sitzung . Bemerkenswert ist auch die Meldung
der „ Wetschernoje Wremja " , datz die Teilnehmer an der
Konferenz „ aus Gründen ihrer Sicherheit während der Reif »"
geheim gehalten  werden . Infolgedessen weichen auch
die aus „ privaten Quellen " geschöpften Angaben der einzelnen
Zeitungen , zum Beispiel „ Nowoje Wremja " und „ Wetscher¬
noje Wremja " über die Konferenzteilnehmer erheblich von
einander ab . In der „ Nowoje Wremja " vom 30 . Ja¬
nuar heitzt es : „ Sodann machte das Mitglied der Reichs¬
duma Publikow eine Mitteilung über den Wunsch amerika¬
nischer Kapitalisten , die russischen Eisenbahnen mit dem nö¬
tigen rollenden Matettal jm versorgen zu Zahlungsbedin¬
gungen , die nach Ansicht Publikows völlig zufriedenstellend
sind . Der Verweser des (Uendahnministers Woinowski -Krie-
ger wies darauf hin , datz man das Anerbieten der amen -;
kanischen Kapitalisten nicht zum Gegenstand der Erörterungen
mache » solle , da gegenwärtig , Vertreter der amerikanischen
Handels - und Industriewelt zur Teilnahme an den Arbeiten
der Konferenz in Petersburg eingettoffen find , wo unter
anderem auch die Frage der Bestellung von rollendem Ma¬
terial in Amenka erörtert werden wird ."

Das rumänische Parlament.
Stockholm.  18 . Febr . (zfch Wie „Rjetsch " be¬

richtet , wurde die Verlegung des rumänischen Parlaments
nach Eherson rückgängig gemacht ; das Parlament wird
demnächst in Jassy wieder eröffnet . Die Uebcrsiedlung der
Königsfamilie nach Rußland sei verschoben worden . Eine
Anzahl Abgeordneter , die ihre Familien nach Rußland
brachten , seien zurückgekehrt.

„Ein rechtes Wort zur rechten Zeit ".
München.  18 . Febr . (ZU .) Unter der Ueberschrift

„Ein rechtes Wort zur rechten Zeit " veröffentlichen die
„Münch . Neuest . Nachr ." in ihrer Sonntagsnummer eine
Unterredung des Schriftstellers R . v . Prien  mit dem baye¬
rischen Ministerpräsidenten Grafen Hertling.  In die-Snt Gespräch hat Graf Hertling folgende Gedanken zum

usdruck gebracht : Unsere Auffassung geht dahin , datz der
Krieg jetzt unter allen Umständen und mit allen Mitteln
zum Abschluß gebracht werden mutz . Generalfekdmarschall
von Hindenburg  Haft kürzlich erklärt , theoretisch könne
der Krieg auf unbeschränkte Dauer fortgesetzt werden , da

..unsere Verluste erheblich geringer sind als der Zuwachs von
Mannschaften . Unsere Grcnzmauern im Osten . Westen und
Süden stehen u n e r s ch ü tt e r ki fest und unser ŵirtschaft¬
liches Leben geht , wenn auch langsamer , als im Frieden,
so doch zuverlässig und sicher seinen Gang weiter . Der Zweck
unseres Krieges war die Verteidigung » gegen die feindlichen
Angriffe ; diesen Zweck haben wir vollständig erreicht und
können jetzt unseren Verteidigungszustand unbegrenzt lange
aufrecht erhalten . Aber auch unsere Gegner können theoretisch
den Krieg ins Endlose fortsetzen , vorausgesetzt , datz sie die
Zufuhr von Kriegsmaterial über See aufrecht erhalten können.
Wenn wir also den Ktteg jetzt endlich zum Abschluß dringen
wollen , müffen wir diese Zufuhr abschneiden ; das Mittel
hierzu ist unsere Unterseeffotte . Unser Friedensangebot wurde
abgelehnt , well die Regierungen unserer Gegner es nicht
wagen , ihren Völkern und Verbündeten einzugestehen , datz
alle die grotzen Versprechungen , mit welchen sie sie zum
Kriege verleitet und im Kriege beisammen halten , nicht
einaelöst werden können : bjß das ganze Kriegsunternehmen
gescheitert  und die getäuschten Völker statt des ver¬
sprochenen Gewinnes an Land und Geld jetzt den finan¬
ziellen Ruin und das wirtschaftliche Chaos  vor
Augen haben . Wir wünschen das Ende des Kampfes aus
Schmerz über die Schrecken des Krieges , unsere Gegner wün¬
schen die Fortsetzung aus Furcht vor den Schrecken des Fne-
dens Wir haben beim Kriegsende keine Abrechnung -zwischen
unseren Völkern , unseren Regierungen und unseren Verbün¬
deten zu . fürchten ; die Verteidigung unserer Länder ist g>e-
lungen und unerfüllbare Versprechungen , die uns zwingen
würden , den Krieg fortzusetzen , gibt -es bei uns nicht , ebenso
wenig wie bei unseren Verbündeten . Es ist die Furcht vor
der Abrechnung  mit ' ihren Völkern und ihren Ver-
bündcten , welche die Regierungen unserer Gegner dazu ver¬
leitet , den aussichtslosen Krieg fortzusetzen mit der leere « Hoff¬
nung , datz doch noch irgend ein Zufall ihnen den - £ •9 9 ^ CT*
könne . Der Krieg geht seinem Äbschmtz zu, der <_ndtampf
wird von unerhörter Furchtbarkeit  sein , aber er
mutz ausgekämpft werden . Unsere Feinde wollen cs so,
nicht wir . Wir wissen , daß wir auf unsere Kraft vertrauen
können und werden die letzte Phase des Krieges durchkämpsen

bis zum Ende und zum Sieg!

Aus Polen.
Warschau, H  F ^ r ( !L TV . Nn aßlich der g ' g' n-

wärtm in Warschau statifinbrnden Tagung v r .regen p ^ michen
Schuloiganisatwn PolSka Macierz Lzkolnn . der me fuhr n ' en
Persönlichkeiten des Landes ang -bör n . >:ru ! - --' ,cr ho ek>
an die Drangwlie ' ung dieser O ' pannai on w -> : iuss ' ch  r
Herrschaft Die Lchnlvrganisatwn war oor 9 r> uaerbaupt
verboten Auch nach 1905  gtt ' a . tte der ^ rnff icher Kura, or
in Warschau von b?anfi ‘flut*,n pofn it n nen nur
42 und bestätigte von 266 vorg >' ich>agcn n v . ln Ichen ^.-dr
Personen nur 6 > Für mehrere Orte . w .. p^ t .uchew und
Brzezmy , wurden polnische Schule » " ^ >ha >p acht zugewss n,
angeblich weil dort die Bevö ke ung ross >ch ,p -ech: Ter>>ach > ch
gab es arer dort nur cin 'ge russ ' ckie Beamir , ionst saine,
Polen und Juden Ab >ndkmft für Nnaiphadclcn ,n Kalnch,
Lodz und Pelnkau wurd n von den Rossen m < cher Bekun¬
dung abgclchm daß die Ze .tocihältn .sse N endkur .e unk , wünsch,
erscheinen ließen . In Zg ' erz dal e.ne Vvlksvers -immlnng u «ter

, Lo .ung .. Regierung und drme . " ,1atigesu » den . Nach

„Nowy Kurjer Lodzkt " forderten alle Redner zum Geharsanr
gegen den Staatsrak auf . Die Bildung einer Armee
wurde für notwendig erklärt.

Das Koinmunalwahlrecht der Kriegsteilnehmer.
Berlin,  17 . Febr . sW .T B . ) Der Gesetzentwurf zur

Sicherstellung des kommunalen Wahlrechts der Kriegsteil¬
nehmer wurde nunwrhr von beiden Häuserch des Landtags
unverändert angenommen  Ec wir » voraussichklich schon
in einigen Tagen in Kraft treten . Die Landgemeinden , in
denen nach den Gemeindeverfaffungsgesetzen die Aufstellung
and Auslegung der L ste der Gemnndcmitgiieder sonst zu
Beginn des Kalenderjahres hätte erfolgen müssen , erlangen
durch das neue Gesetz u . a . die Befugnis , von dieser Auf¬
stellung und Auslegung für das Kalenderjahr l9l7  adzu-
sehen , und bei etwa notwendig werdenden Wahlen zur Ge-
meindeoertretuug die letzte endgültige Liste zu Grunde zu
legen . Dadurch wird eine erhebliche ÄrbeitSersparnis in den
Gemeinden cinkreten.

B- Isniaivrsitr und fmltissi fcsruna
Don Dr . Ludwäg Qu esse  l, Md . R.

Es gehört nicht viel Voraussicht dazu , um jetzt schon
zu erkennen , datz der Kampf der europäischen Volkswirt¬
schaften um die in den Kolonien und Neuländern erzeugten
Rohstoffe nach dem Kriege noch schärfere Formen annehmen
mutz als vordem . An der Erweiterung der Nohftoffdecke
können nur diejenigen Völker arbeiten , die über ausreichen¬
den Kolonialbesitz verfügen und die wirtschaftliche Ener¬
gien zur Entwicklung einer ertragreichen Kolonialwirtschaft
besitzen . Die letzteren sind im deutschen Volke reichlich vor¬
handen ; was uns dagegen fehlt , ist ein ails-
reicheiid großer zusammenhängender Kolo¬
nialbesitz  Diesen in den Friedensverhandlungen zu er¬
rangen , ist eine der wichtigsten Ausgaben unserer Regierung.
Deutschland will , soweit es in seiner Kraft liegt , seine
wirtschaftlichen Energien darauf verwenden , um in eigener
Kolonialwirtschaft so viel Rohstoffe wie nur irgend mögliche
für die heimische Volkswirtschaft zu erzeugen , und deinit
zugleich die Rohstoffdecke für die ganze Menschheit zu er¬
weitern . In dem Streben nach einem ausreichenden deutschem
Kolonialbesitz fällt das Volksinteresse mit dem Menschhrits-
interesse zusammen . Wenn unsere Feinde die Entfaltung
unserer wirtschaftlichen Energien in ihren Besitzungen fürchten,
so mögen sic uns Gelegenheit schaffen , sie in einem eigenen
Kolonialreich zu unserem und der Menschheit Vorteil W
betätigen . Das ist der einzige Weg , auf dem sie widerstrei¬
tenden Interessen ausgeglichen werden können . Es ist aber
auch der einzige , den Frieden Europas wahr¬
haft zu sichern.  Wer die Grundlage » zu einer große»
deutschen Kolonialwirtschaft in Afrika zu gewinnen sucht,
fürdert die Weltfriedensidee mehr,  als dies
diirch Millionen pazifistischer Trattate geschehen könnte . Ver¬
gessen wir nicht , daß das Unbehagen und die Nervosität,
die die Preisrcvomtionen der letzten Jahrzehnte bei alle»
Völkern , namentlich ober in England , verbreitete , ihre Quelle
darin hat , daß die Rohstoffproduttion der Kolonien und
Neuländer mit dem zunehmenden Bedaff der machtvoll
anwachsenden Bevöikerung Europas nicht mehr Schritt za
halten vermochte . Lange Zeit trat ' diese Erscheinung deshalb
weniger zutage , weit der Fortschritt der industriellen Technik
es ermöglichte , aus einer bestimmten Rohstoffmenge durch
deren bessere Ausnutzung mehr fertige Fabrikate wie bisherf gewinnen. Die Streckung der Rohstoffdecke durch dieortschlitte der Technik ist jedoch keine unbegrenzte . Was
auf diesem Wege getan werden konnte , der zunehmenden Roh¬
stoffknappheit zu begegnen , war schon vor zehn Jahren
in der Hauptsache geschehen . Run blieb kein anderes Mittel
übrig als vermehrte Produttion . Hierzu erwies sich jedoch
die wirtschasttiche Energie der grotzen Kolonialoolker als
nicht ausreichend , weil es ihrem . Stil des Lebens mehr ent¬
sprach , bei ertensiver molwpolistischer Kolonialwirtschaft viel,
als im freien Wettbewerb bei intensiver wenig zu verdienen.
Die Bemühungen der Deutschen , die Kolonialwirtschaft durch
neue Methoden intensiver zu gestalten , empfanden sie als
einen frechen Eingriff auf ihre Zwilisatiou . So erhielt
der Strom der Völkerzwiettacht immer neue « Zuslutz , bis
er im August 1914 aus seinen Ufern trat und die mit junger
Friedenssaat ' bedeckten Felder verheerend überschwemmte . Wer
diese Zusammenhänge begreift , kann nicht im Zweifel daran
sein , daß Koionialardeit Fliedensarbeit  ist.
Für die Sicherung des Ftiedens aber wollen wir mit hei¬
ßem Heizen arbeiten . Die physische Basis für diese Friedens-
arbeit muß uns aber ein großes Kolonialreich in Afrika
geben , das wir wirtschaftlich und militänsche so stark aus¬
bauen wollen , daß an ihm alle Revanchegelüste unserer Feinds
ohnmächtig zerschellen müssen . J; ,

Haltaler und vermischter Teü
Llmüurg.  den l9 Februar 19 ! 7

D e r V e r k r h r auf d e r L a h n - u n d A a r>

bahn  erfährt vom 20 . Februar an eine weitere Einschrän¬

kung . Sn he Anzeigen in der heutigen Nummer .)

& Einschränkungen der Zug - Beheizung.
Die Eisenbahndirektion Frankfurt teilt mit : Bei der zurzeit
bestehenden große « Knappheit an Gummiheizschläuchen iit es
nicht immer möglich , alle Personenzüge — selbst Fernschnell¬
züge — ordnungsmäßig Heizen zu können . In erster Linie
müssen aber die Fernzüge ordnungsmäßig geheizt werden.
Die Eisenbahndjrektion ist deshalb notgedrungen zu der Maß¬
nahme veranlaßt , die Heizüng der Personenzüge
im Nahverkehr  wie auch die eines großes Teils der auf
den N e b e n b a h n st r e cke n des Direktionsbezirks Frank¬
furt fMam ) verkehrenden Personenzüge gänz¬
lich  e i n zu  st e ll  e n . Den Reisenden wird deshalb em¬
pfohlen . sich durch Mitnahme von Win terschutzklei-
der » , Decken oder dergleichen vor Kälte zu schützen. Es
daff angenommen werden , daß die Fahrgäste den obwal¬
tenden Umständen volles Verständnis entgegenbringen . " Be --
schn-erden über mangelhaftes Heizen der Züge werden im all¬
gemeinen keine Berücksichtigung finden können.

V o n d e r P o st. Von Mittwoch , den 21 . Februar ab,
wird die erste  Ortsbriefbestellung wieder um 7 Uhr vorm .,
die zweite  um 91/2  Uhr , die dritte  wie bisher um 3
Uhr angetreten werden . Der spätere Antritt der erste»
Bestellung während des tiefften Winters (seit Ende Novembers



W, wie alljährlich , nur deswegen nötig gewesen, weil die
Briefträger zwischen 7 und 71/2  Uhr vormittags viele Häuser
oder Wohnungen noch verschlossen fanden und , da Hausbrief¬
kasten nicht vorhanden waren und auch auf das Schellen
nicht geöffnet wurde , die Briefe usw. wieder mitbringen
mußten . Es läge im eigenen Vorteil der Empfänger , wenn,
wie in anderen Städten , auch hier in Limburg Hausbrief¬
kasten  vor der Wohnungstür oder Briefeinwürfe  in
den Türen selbst in weit größerer Zahl als jetzt zu finden
wären . t

*** Nutzbar machung erfrorener Kartoffeln
Es herrscht in vielen, insbesondere Berbraucherkreisen die Auf
fassung. daß erfrorene Kartoffeln für menschliche Ernährung
ungeeignet seien; in vielen Hautholtungcn werden erfrorene
Kartoffeln einfach weggcworfen Die Auffassung, daß erfrorene
Kartoffeln nicht mehr genießbar gemocht werden können, ist
irrig. Die erfrorenen Kartoffeln sind bis zum Verbrauch
kalt zu lagern, damit sie unter keinen Umständen auftauen.
Sie werden vor dem Verbrauch 12 bis 20 Stunden (je nach
dem Grad der Gefrierhärte) hindurch in kaltes Wasser gelegt,
das zwcckmäßigerweise erneuert werden kann Sie dürfen
dann nicht geschält, sondern müssen in der Schale gekocht
werden. Durch diese Behandlung verlieren die Kartoffeln ihren
süßlichen Geschmack und sind nichtersrorenen Kartoffeln duich
aus gleichwertig.

— Linter , 17. Febr . Der Musketier Ae rin an»
Rump,  Sohn des Maurers Wilhelm Rump , dahier , erhielt
wegen Tapferkeit an der Somme das Eiserne Kreuz . Rump
liegt zurzeit schwer verwundet in einem Lazarett zu Stettin

© Camberg, 17. Febr. Leutnant Pa ;ul Meufer
im Feld-Artillerie-Regiment 25, Sohn des Herrn Taub¬
stummenlehrers Meufer hier , wurde mit dem Eisernen Kreuzausgezeichnet.

* Die Empfehlung.  Die . Lippesche Landeszettung"
begeht in diesen Tagen das Jubiläum ihres 150jährigen Be¬
stehens(die Druckerei ist 1570 gegründet worden und gehört
zu den ältesten Deutschlands) unter der Leitung de« Reichs-
tagSabgeordneten Prof. Neumonn Hofer; zu Beginn ihres 2.
Jahrgangs, im Jahre „1788, empfahl sie sich ihren Lesern
mit folgenden Zeilen: „Dir geringe Größe dieses Landes
und der schlechte Geschmack seiner mehresten Einwohner lies
kaum vermuhten, daß ein Jntelligenzblat in demselben bestehen
köntr. Der Absaz desselben würde auch fast nicht den Druk
und die Expeditionskosten bezahlt haben, wenn eS nicht auch
von verschiedenen Ausländern mit ihrem Beifalle beehret wor¬
den wäre. Der eine verachtet das Jntelligenzblnt, weil nicht
genug Nachrichten für seine Neugier darin Vorkommen. Der

| andere spricht: was helfen mir moralische Abhandlungen, oder
was nutzen mir Gedichte? Jener wil nichts historisches und
dieser nichts occonomisches lesen. Keiner aber bedenkt, daß
ein Jnielligenzblat für allerlei Leser sein muS. Eben daher
ist e« unmöglich, daß jedes Stük für alle sein kan. Der
Herausgeber schmeichelt sich, durch das bisherige Jntelligenz¬
blat unvermerkt nicht wenig zur Bildung eines guten Ge-
schmaks und zur Beförderung nüzlicher Wissenschaften unter sei-
nen Landcsleuten beigeti agen zu haben. Er danket allen denen, die
durch so viel schöne und lehrreiche Aussätze dabei mitgcwirket haben,
ganz ergebenst, und bittet, nicht müde zu werden, auch Westphalen
endlich einmal von Unwissenheit und Vorurteilen zu reinigen.
Von dem zunehmenden oder abnehmenden Absätze wird eS ab¬
hangen, ob er im Stande sein wird, den Herrn Verfassern der
gelehrten Artikel ihre gütige Bemühungen«ünftig einigermaßen
zu vergüten, und den heilsamen Zweckd cf er Blätter immer
wehr zu erfüllen. Wenigstens würde es rn -erm Lande ge»
wis nicht nur Ehre gereichen, wenn es genöhtigt ;cin sollte,
aus Mangel des Absatzes und zur Verhütung eines Scha¬
dens seine Bemühungen wieder aufzugeben."

StrUe Opfer.
Der Bahnzug braust durch die Winternacht,
Kanonen !jat er geladen;
Kanonen und Heldenschar zur Wacht:
Mackensens , wack're Soldaten.

Und ob auch der Bart vom Frosthouch weist.
Vor Kälte zittern die Glieder;
Vergessen ist Hunger , Nacht und Eis:
Die teure Heimat winkt wieder.

Im Siegcszuge von Ost nach West,
Da winken der Treuen Arme:
Da winket der Freunfchast selten Fest
Und Liebe, die iütze, wärme!

Schon nahet die heitzersehnke Stund ',
Schon grüben traute Quartiere:
Und mutig schallt es aus jimgem Mund:
„Harret aus , ihr Kanoniere!

l
Bleibt stark trotz Kälte , trotz Eis und Nacht,
Treu dem Befehl , den Geschützen;
Bald ist's gewonnen , bald ish's vollbracht , .
Bald könnt ihr im Federbett schwitzen!"
Und mutig wehren sie sich der Not,
Rur wachen, wachen, nicht schlafen;
Seht , schon umschleichet der weiße Tod
Mit lähmendem Hauch die Braven.

Bekanntmachungen und Anzeigen
der Stadt Limburg.

Ae MterbmtWWt.
Die Bäcker und Mrh warcnhändler werden darauf auf.

merksam gemacht, daß Brolkarten,, deren Gültigkeit schon ab-
gelaufeu war, mit einem von unberechtigter Stelle hergestellten
Siegelabzuge bezw einer solchen nachgemachten Vervielfältigung
versehenh-er zur Ablieferung gelangten.

Die Geschäftsleute haben sich also, wenn ihnen Broikarten
abgegeben werden, dir bezügliche Anerkennung der Gültigkeit
auf der Rücksette mit dem behördlichen Siege,abdrucke versehen
find, von der Echtheit des Siegelabdrucks z« über¬
zeuge « und gegebenenfalls diejenige Person, welche eine mit
fälschlich nachgemachteip Siegelabdrucke versehene Brotkarte ab-
liefert, uns sofort namhaft zu machen, ES wird alsdann
strafrechtliche Verfolgung eintretru.

Limburg, den 15. Februar 1917.
o Die Polizei -Verwaltung.

1(42 .v Harrten.

Kindernahrung.
In den hiesigen LebenSmittelgeschqflen.wird zurzeit Dr.

Klopfers Kindernahrung yerkauft.
1 Paket im Gewicht von 125 Gramm kostet 0,75 Mk.,

» « h „ 250 „ 150
Limburg, den 18. Februar 1917.

7(42  Der Bürgermeister:

Die Lieferung der für die hiesige Stadtverwaltung und
dw Schulen ,m Etatsjahre 1917 erforderlichen Bürobe-
dürfuiste soll vergeben werden.

Die Lieferungsbedingungen liegen auf Zimmer 15 des
Rathauses offen, wo auch nähere Auskunft erteilt wird.
. Angebofe sind verschlossen und mit der Aufschrift„Anae-
bot für Burobedürfnisse" versehen bis zum S. März 1917
auf Zimmer 15 des Rathauses obzugeben. *

Limburg, den 16. Februar«1917.
*0^ _ Der Magistrat.

Düngerabgabe.
Eckige Wagen DÜug -r ans dem städtischen Schlacht¬

hofe zu 45 Pfg . für de» Zentner abzugeben. An¬
meldungen mnerhalb8 Tagen an die Schlachthosverwaltuna

Lichburg, den 16. Februar 1917.
1141  ' _ Der Magistrat.

Was ist die Mütterberatungsstelle?
Eine Sprechstunde, in der sich Mütter Und Pflegemütter

von Kindern bis zum vollendeten zweiten Lebensjahre kostenlos
Rat über Pflege und Ernährung ihrer.Kinder holen können.
Wird ein Kind krank befunden, und bedarf eS dauernder ärzt¬
licher Behandlung, so wird eS erst nach der Genesung wieder
zugelaffen.

Wer leitet die Mütterberatungsstelle?
Die Kreispflegerin.

Was geschieht mit dem Kinde in der Mütter¬
beratungsstelle?

DaS Kind wird untersucht, um das gesundheitliche Befinden
den Ernährungszustand und die Pflege festzustellen. ES wird
aus einer genauen Kckderwage gewogen, damit von Sprech¬
stunde zu Sprechstunde ecke Zu- oder Abnahme des Kindes
festgestellt werden kann Es wird ferner ermittelt, ob die
Mutter gesund und kräftig genug ist, ihr Kind zu stillen, und
angegeben- wie oft und wie lange die Mutter das Kind anlrgm
soll, damit beide, Mutter und Kind, gesund bleiben.

Welcher Nutzen erwächst der Mutter aus dem
Besuch der Mütterberatungsstelle?

Sie ist imstande, anhand der Angaben des Arzte> und der
Pflegerin sowie der Ergebnisse des jedesmaligen Wi grnS das
Gedeihen ihres Kindes selbst zu verfolgen. Eine Mutt« , die
Gelegenheit hat, sich jederzeit kostenlos sachgemäßen Rat eck-
zuholen, wird es vermeiden, ihr Kind durch Anwendung kost-
spieliger und in ihrer Wirkung zweifelhafter Mittel in Gefahr
zu bringen. Sie w rd mit größerer Sicherheit und Freude die
schwierige Aufgabe, ein Kind gesund über die erstcn LebenL
fahre zu bringen, durchführen.
Wo und wann finden diese Beratungsstunden statt?

Parkstratze 5 zur ebenen Lrdt jeden Dienstag  nach,
mittag von 3—5 Uhr.

Der Kreisausgehuss.

Son Dienstag , de« 20 . Februar ob falle « die
SchnellzügeD 123 Coblen>ab I I 05, Gießen an 1.19 und

O 124 Gießen ab 6 04, Codlenz an 8.35
vorübergehend ans 4(42
«Snigl . Elfeubahudirektio « Frankfurt ( Main ) .

Bon Dienstag , de« 20 . Februar ab falle » die
Perjonenzuge

Langenlchwalbach ab 12.25, Limburg an 1.53 und
4040 L.mburg ab 2 31, Langenschwalbach an 3.54

vorübergehend ans . 5(42
lydnigl . Eisenbahndirektiou Frankfurt (Main ) .

€ * ute Eimeiisteiiigruben
und Braun koblenfelder

au kaufen gesucht.
Angebote unter Nr. 6;4? a d. Geschäftsstelle d Bl.

Ittnrgcr, bringt enl-
behrliche Eoldsadien

zur Ooldsaimnelsfelle!
Ihr nützt dadurch dein

Vaterland.

Ausrüstungsstücke
iür Offiziere, Militärbeamte und Mannschaften.

f »{formt uche — Dützen — Degen
wasserdichte Bekleidung . 3(6

Wilh . Lebnard senior , Jornailt.

Modeimnd  fwiMitt| Hange?
2Xmon»ti. i« 40 Seiten mit Schnittbogen.

IUOMWUM Mt )»lhlUsl«(|kutlfl(U1f»t\<m*Utkrm  iiaJ| m*4Sil.. rMu«uiitoB, 1
i—iim  Ui Ittty{elfem. tu

Ijutfitah: Tiuseidc Bilderu.Modelle.

Es braust der Zug rm rollenden Takt
Und müde Häupter sich senken, —
Schon hat der Tod sein Opfer gepackt
Zm sehnenden Heimgedcnken.
Die Nacht vergehet mit ihrem Graus
Und ihrem düsteren Spiele,
Da winket Heimat und Totenhaus :
Soldaten , wir sind am Ziele!

Friedrich Erdmannsdorffer.

kennz.AIIeinninddj«
zu kaufen gesucht.
Offerte an 2(42

Josef Ludwig sen .,
Holzheimer (straßr 25

für l April gesucht. Swa
25 Mark. Zu erfragen in der
Expeditiond. Bl. ' ZM

Frischmelkende
junge A 1t  ß

Lahntaler -U
verkauft . 1(40

Jakob *Schmidt,
_ Offheim.

Gebr. Sekt - n . Wein¬
korken , Grammaphon-
platten, gebrochen und ganz,
Zelluloid Kilo 5 Mark, und
Staniol kauft  8 (38
A. Rieckmann, Wiesbaden,

Blücherstr. 30.

Sol MIM Züooer
zu vermrrten.  7 (41

Zu erfragen in der Erptd.

S-Zimmtk-Wuhinh
für sofort oder spät« §« ver¬
miete » . 2m

Wo, sagt die Geschäftsstelle.

Bruchbliilder
mit und ohne Federn bei

A . \ . iJüppe ».
Limburg , Brückengasse 8.

Formulare zum

Jahreshericht
für Biehversicherüllgsvereiiik

vorrätig in der ' ’
Kreisblatt-Druckerei.

Die na
jttzes üb«
idindung
m  f
jrtzes üb,
«dindung
lAllcrhöi
s, drtre
etzbl. S

liiäs-E-cs
Idingen
n 1915,
-setzbl. 15
mitnis >
»gen ftc»
mgen b«
Strafgesetz

Seine!
Fernch
Eepte

«den.

3oeenarrie uni innen
tllxr die Krtegseretgntff« unterrichtet)u werden,

ist der Wunsch jeder deutschen Familie. >

n n»s
amburger

lies«« Wunsch« « -glichst
- ' sprech«», bettachtel dar

Fremdenblatt als wichtigste Aufgab«. CE»
b. ' ' ' ■ ihat eine« umfangreiche, Telegraph«,,
dienst eingerichtet, der van den kkrtea».
scharwlähe, und üb« di« politische» Ei»
eigniffe Mvnläsflg berichtet. Wesentlich«
Rufmerksamkeit wird de« Vorgänge, i»
den neutralen Staaten gewidmet, m
denen da»tzamburgerZr«mdenb!att eigen«
redaktionell« Verttetungen unterhält. —
K Di« al» Vellage «scheinende

Rundschau im Bilde
Sringi idoiW fiflndierüfflo ssöSiüt/neen

imKupfertiefdruck
öi« den Lesestoff de»tzamburgerZremdcn-
blatte», namentlich die Berichte von den
Kri«g»schauplähen prachwoll beleben.Der

Bezugspreis de»
wöchentlich dreî ehnmal
«scheinenden Hamburger Fremden blaue»
bettägt bei allen deutschen vostanstallen
monatlich 2 M. 20  Pf

ausschließlich Brtngerlobn, vrobenummcrn

Es dl
-) s

b) f

I.Di
G,
6 ^
en
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Man bestell« sosott dar

Mmr Srer
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